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Studieren und Probieren

Praxisorientierte Kompetenzvermittlung 
am Beispiel des Software Campus

Harald Schöning

1 Theoretische Ausbildung vs. praktische Ausbildung

Mindestens 18 Jahre verbringen angehende Informatiker bzw. Ingenieure in der 
Schule und der Universität – wenn sie promovieren, kommen noch einmal rund 5 
Jahre dazu. Danach tauchen sie, mit ihrem ersten Job, in die Welt der Unterneh-
men ein. Sie starten als Consultants, Produktmanager oder Softwareentwickler 
und sammeln erste praktische Erfahrungen. Im Arbeitsalltag angekommen stellen 
sie jedoch nicht selten fest, dass theoretisches Wissen und fachliche Exzellenz nur 
die halbe Miete sind. Die Leitung von Projekten fordert mehr: Anforderungen 
wollen defi niert werden, Projektpläne sind einzuhalten, Konfl ikte im Projekt und 
in der Konkurrenz um Ressourcen müssen gelöst werden, damit mit den Kollegen 
gemeinsame Erfolge gefeiert werden können.

Die Unternehmen ihrerseits stehen vor der Aufgabe, ihre Arbeitnehmer, beson-
ders junge mit weniger Erfahrungen, so schnell wie möglich einzuarbeiten, ihnen 
eine effektive Arbeitsweise zu ermöglichen und ihnen so bald wie möglich eigene 
Projektverantwortung zu übertragen. 

Natürlich werden die für die Position fachlich relevanten Kenntnisse vorausge-
setzt, ebenso, dass der Kollege bzw. die Kollegin seine Aufgaben engagiert erledigt 
und ein Teamplayer ist. Noch wichtiger ist allerdings die relevante, praktische Er-
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fahrung, die neue Mitarbeiter für ihre jeweilige Position mitbringen sollten. Bei 
der Neubesetzung von Führungspositionen ist es für ein Unternehmen wichtig, 
dass die Führungsperson fachlich anerkannt ist, gut kommunizieren kann und die 
notwendigen „Social Skills“ für eine Führungsrolle besitzt, also beispielsweise 
Konfl ikte in Teams lösen kann. 

Am einfachsten kann ein Arbeitgeber einschätzen, ob eine Person führen kann, 
wenn diese Person bereits in der Vergangenheit erfolgreich ein Team bzw. ein Pro-
jekt geführt hat. Praktische Erfahrung, idealerweise in Kombination mit einem 
Mentoring durch einen erfahrenen Manager, ist der beste Weg, die notwendigen 
Kenntnisse und Fähigkeiten zur Führung aufzubauen und zu vertiefen.

Die Unternehmen der deutschen Digitalwirtschaft sehen sich allerdings in Zei-
ten von Fach- und Führungskräftemangel mit einem Dilemma konfrontiert: sie 
haben nicht immer die Auswahl. Die Informatiker und Ingenieure in Deutschland 
sind gut ausgebildet, jedoch ist der Bedarf an diesen Fachkräften in Zeiten der 
Digitalisierung höher als das Angebot. Darüber hinaus erfüllen sie unmittelbar 
nach dem Hochschulabschluss oft nicht die hohen Ansprüche der Unternehmen, 
was vorhandene praktische Erfahrung anbelangt.

Um die digitale Transformation mitzubestimmen und für sich zu nutzen, 
braucht die deutsche Wirtschaft „digitale Führungskräfte“. Die Herausforderun-
gen der neuen Technologien müssen auf die Produkte übertragen werden, und die 
Mitarbeiter müssen in das neue Zeitalter mitgenommen werden. Dazu braucht es 
engagierte Vordenker, die Vorhandenes aufbrechen, den digitalen Wandel aktiv 
gestalten und andere dafür begeistern können. 

Aus diesem Grund erfolgte 2011 der Schulterschluss zwischen Bundesregie-
rung, Wirtschaft und Wissenschaft. Die Generation der „Digital Natives“ an den 
Universitäten und Forschungsanstalten ist jene, welche die Unternehmen jetzt 
brauchen. Sie sollen schon während ihrer Hochschulzeit zu Fach- und Führungs-
kräften ausgebildet werden und sich schon früh mit der Industrie vernetzen. Und 
so startete die Bundesregierung 2011 ein Programm zur Ausbildung von IT-Füh-
rungskräften. Im Software Campus kooperieren 17 Partner aus Industrie und For-
schung, die Software AG ist einer davon.

Fünf Jahrgänge mit insgesamt über 200 Teilnehmern wurden bereits aufge-
nommen. Exzellente Masterstudierende und Doktoranden der Informatik sowie 
informatiknaher Fächer können sich für das Weiterbildungsprogramm bewerben. 
Sie durchlaufen ein strenges Auswahlverfahren, um sowohl hohe fachliche Quali-
tät als auch die Eignung zur Führungskraft sicherzustellen. 

Aufbauend auf ihren fundierten IT-Kenntnissen werden die Kompetenzen der 
Teilnehmer im Software Campus auf verschiedenen Ebenen geschärft. Sie sollen 
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mit dem Handwerkszeug für das höhere Management versorgt werden. Dies ge-
schieht in mehreren Bereichen.

2 Kompetenzvermittlung auf mehreren Ebenen

Jeder Teilnehmer realisiert in der 1- bis 2-jährigen Programmlaufzeit ein eige-
nes IT-Forschungsprojekt, meist im Rahmen der Promotion oder der Masterarbeit. 
Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) fördert jedes Projekt 
mit bis zu 100.000€ für Materialkosten, Reisen und Personal. So verantworten 
die TeilnehmerInnen alles eigenständig und können das in den Trainings gelernte 
Wissen unter Beweis stellen. Dies umfasst u. a. das Einstellen, Einsetzen und Füh-
ren von Mitarbeitern, ein effi zientes Projektmanagement sowie Mittelbeantragung 
und -management. 

Die erste Herausforderung ist dabei, ein Thema zu fi nden, das für eines der teil-
nehmenden Unternehmen relevant ist. Dieses wird dann der betreuende Industrie-
partner. Er stellt nicht nur den „Sparringspartner“ für die thematische Ausrichtung 
des Projekts dar, sondern unterstützt den Teilnehmer auch durch ein spezielles 
Mentoring. Die Mentoren, die aus den höheren Management-Ebenen kommen, 
stehen den Teilnehmern zur Seite und geben persönliche Erfahrungen und unter-
nehmensspezifi sches Wissen zu Themen wie Strategieentwicklung, Innovations-
management und Mitarbeiterführung weiter.

Ein echtes Eintauchen in die Welt des jeweiligen Industriepartners gelingt, 
wenn die Teilnehmer eine Praxisphase in Deutschland oder einer Niederlassung 
im Ausland durchführen. So lernen sie die Unternehmenskultur sowie interne Ab-
läufe kennen und können sich ihr eigenes Netzwerk aufbauen. 

Die Industriepartner vermitteln außerdem in speziellen Trainings relevantes 
Know-How für Führungskräfte, z. B. Methodenkompetenzen wie etwa Moderati-
onstechniken oder Szenarioplanung. Weitere Trainings behandeln interkulturellen 
Austausch oder vermitteln Führungs- sowie Selbst- und Sozialkompetenzen. Die-
se Trainings werden von allen Industriepartnern allen Teilnehmern angeboten, so 
dass jeder Teilnehmer die Möglichkeit hat, alle Industriepartner auch in direktem 
Kontakt kennenzulernen.

Mit den ineinandergreifenden Programmelementen aus Theorie und Praxis er-
halten die Teilnehmer eine umfassende Ausbildung in nächster Nähe zu aktuellen 
Entwicklungen und dem Markt. Abb. 1 stellt die Module des Software Campus 
dar.



194 Harald Schöning

Die Industrie vermittelt relevantes 
Führungskräfte Know-how
 › Führungskompetenzen

 › Sozial- und Selbstkompetenzen

 › Methodenkompetenzen

Im Mentoring lernen die Teilnehmer 
Führungskompetenzen
 › Führungswelt kennenlernen

 › Praxiseinblicke erhalten

 › Netzwerke aufbauen

Die Teilnehmer leiten ihr eigenes 
Forschungsprojekt
 › Kooperation mit einem Industriepartner

 › Leitungserfahrung

 › Praxisrelevanter Inhalt

 › Projektförderung bis zu 100.000€ vom  

Bundesministerium für Bildung und  

Forschung

IT-Führungskräfte Know-how

Basis ist die wissenschaftliche Qualifikation

(Promotion/ Masterarbeit)

Abbildung 1  Die Module des Software Campus (Quelle: Software Campus)
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3 Karrieregeschichten

Mit dem Abschluss des Software Campus sind die Teilnehmer fi t für den Karriere-
einstieg. Dieser kann sie in Unternehmen führen, ins Management der Forschung 
oder in die Gründung eines eigenen Unternehmens. Der Zugriff auf einen Pool an 
Informatikern, die in baldiger Zukunft dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen, 
ist für die Partner des Programms von hohem Wert. Dennoch profi tieren nicht nur 
die Industriepartner, die in den Software-Campus erheblich investieren, von dem 
Programm. Unternehmensgründungen, aber auch die höhere Verfügbarkeit von 
ausgewiesenem Führungskräftenachwuchs kommen der gesamten deutschen IT-
Wirtschaft zu gute.

Die Exzellenz der Teilnehmer zeigt sich in den vielfältigen Auszeichnungen, 
die diese während oder aufgrund ihres Software-Campus-Projektes erhielten, dar-
unter drei Best Paper Awards, zweimal der CeBit Innovation Award, zwei EXIST-
Gründerstipendien, ein Outstanding Matcher Award, die Kamm-Jante-Medaille 
der WKM, ein IBM Ph.D. Fellowship Award, der Energie-Preis der TU Darm-
stadt, ein Intel Doctoral Student Honor Award, ein European Association of Re-
search and Technology Organisations (EARTO) Innovationspreis usw.

Die Software AG hat als Industriepartner rund 30 Teilnehmer betreut. Deren 
Verabschiedung aus dem Programm erfolgte auf diversen Software Campus Sum-
mits oder auch auf der CeBIT, wo Bundesbildungsministerin Prof. Dr. Johanna 
Wanka 2016 auf dem Stand der Software AG feierlich knapp 20 Absolventen zu 
Ihrem erfolgreichen Abschluss gratulierte (Abb. 2).
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Abbildung 2  Bildungsministerin Prof. Dr. Johanna Wanka verabschiedet mit Software 
AG Vorstandsvorsitzendem Karl-Heinz Streibich und Dr. Harald Schöning, 
Sprecher des Software-Campus-Lenkungsausschusses, Absolventen des 
Software Campus. (Quelle: Software AG)

Nachdem die ersten Absolventen Ende 2014 das Programm verlassen haben, hat 
eine signifi kante Zahl Positionen in der Industrie angetreten – innerhalb und au-
ßerhalb des Partnerkonsortiums. Die Software AG selbst konnte einige IT-Talente 
für sich als Mitarbeiter gewinnen, z. B. im Produktmanagement der marktführen-
den Plattform zur Modellierung und Analyse von Geschäftsprozessen ARIS.

Aber auch in der Forschung werden Informatiker mit Führungsambitionen und 
-erfahrung gesucht, einige ehemalige Teilnehmer besetzen heute Juniorprofessu-
ren. Andere haben die im Software Campus gewonnenen Erfahrungen und der 
stattgefundene Austausch dazu ermutigt, ihr eigenes Unternehmen zu gründen, für 
das sie im Netzwerk die passenden Partner gefunden haben.

Nach fünfjähriger Laufzeit wird das Programm nun aktualisiert. Weitere exzel-
lente Universitäten werden als Forschungspartner aufgenommen, neue Unterneh-
men als Industriepartner in das Programm eintreten. Wir erwarten fünf weitere 
erfolgreiche Jahre für den Software-Campus.
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